
In Frankreich tobt die
Schlacht um das Präsident-
schaftsamt – wer darf die nächs-
ten fünf Jahre das Land regie-
ren? So ein Wahlkampf kostet
Geld. Viel Geld. Mit Sorge bli-
cken daher die Kandidaten klei-
nerer politischer Bewegungen
auf die Wahlkampfkasse. Denn
Kandidaten, die nicht mindes-
tens fünf Prozent imerstenWahl-
gang holen, bekommen vom
Staat keinen Cent Wahlkampf-
kostenerstattung. „Wir wurden
von mehreren Kandidaten ange-
sprochen, ob wir sie gegen die-
ses Risiko versichern könnten“,
sagt Henri de Castries, Chef der
französischen Axa. Doch Axa
lehnt solche Geschäfte mangels
Risikostreuung ab. Angefragt
hätten nur Politiker, die tatsäch-
lich Gefahr liefen, die Fünf-Pro-
zent-Marke zu unterschreiten.

Dienstagabend war ein gro-
ßer Moment für den deutschen
Versicherer FWU. Das Münche-
ner Unternehmen mit gerade
einmal 200 Mitarbeitern setzte
sich gegen die Weltkonzerne
AIG und HSBC durch, wenn
auch in einer Spezialdisziplin.
Die Fachzeitschrift Euromoney
zeichnete FWU als besten An-
bieter von Takaful aus. Dabei
handelt es sich um Lebensversi-
cherungen, die der Scharia, dem
islamischen Recht, entspre-
chen.DasGeschäftmit Finanzie-
rungen, die mit dem Islam ver-
einbar sind, boomt – das zeigte
der Andrang beim Gala-Dinner
anlässlich der Preisvergabe der
Islamic Finance Awards von Eu-
romoney in London. Anstoßen
konnten die FWU-Manager auf
denPreis allerdings nicht, selbst-
verständlichwurde bei demDin-
ner kein Alkohol ausgeschenkt.
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FRANKFURT. Dem ehemaligen
Bundesbank-Chef Ernst Welteke
steht nach demUrteil des Frankfur-
ter Verwaltungsgerichts deutlich
weniger Pension zu als das Gericht
selbst im Dezember verkündet hat.
In der Begründung zu seinem Ur-
teil räumt das Gericht einen Re-
chenfehler ein: Statt 54 Prozent sei-
nes früheren Gehaltes habe Wel-
teke nur Anspruch auf 37 Prozent,
sagte der Sprecher des Gerichts,
Hans Ulrich Mogk, am Mittwoch
derNachrichtenagentur Reuters.
„Es ist ein bedauerlicher Fehler

passiert, das sollte nicht vorkom-
men.“ Welteke würde demnach
8 400 Euro anstelle von rund
12 000 Euro im Monat erhalten.
Doch müsste darüber die nächste
Instanz, der Verwaltungsgerichts-
hof in Kassel, in einem Berufungs-
verfahren entscheiden.
Die Bundesbank erklärte, sie

wolle gegen das Urteil in die Beru-
fung gehen. Welteke war für eine
Stellungnahme nicht zu erreichen.
Bisher lag seine Pension von der
Bundesbank bei 8 000 Euro.
Der ehemalige hessischeFinanz-

minister Welteke stand fünf Jahre
an der Spitze der Bundesbank. Vor
knapp drei Jahren trat er von die-

sem Posten nach einem Spesen-
Skandal und massivem öffentli-
chemDruck zurück.
Im vergangenen Jahr war Wel-

teke dann wegen der Höhe seiner
Pension vor Gericht gegangen und
hatte im Dezember einen Teilerfolg
errungen. Das Frankfurter Verwal-
tungsgericht entschied, dass dieBun-
desbank die Pension um mehr als
die Hälfte aufstocken müsse. Alle
weiteren Forderungen – darunter ge-
gen das Land Hessen auf Zahlung
derBezüge ausWeltekesAbgeordne-
tenzeit – wiesen die Richter ab.
Der oberste Notenbanker

Deutschlands war im April 2004
nach der „Adlon-Affäre“ um Gratis-
übernachtungen in dem Berliner Lu-
xushotel zurückgetreten.Als Bundes-
bank-Präsident war er der höchstbe-
zahlte Beamte Deutschlands mit ei-
nem Jahresgehalt von schätzungs-
weise 300 000 Euro. Der Prozess vor
demVerwaltungsgericht hatte nichts
mit früheren Vorwürfen im Rahmen
der „Adlon-Affäre“ zu tun.Die Frank-
furter Staatsanwaltschaft hatte einEr-
mittlungsverfahren gegen Welteke
wegen des Verdachts der Vorteils-
nahme im Amt im Juni 2004 gegen
Zahlung einer Geldbuße von 25 000
Euro eingestellt dpa/Reuters

FRANKFURT. Die Commerzbank
hat den vom Konkurrenten Deut-
sche Bank abgeworbenen Manager
Michael Reuther in den Vorstand
berufen. Der 47-Jährige übernimmt
dort die Position von Klaus Patig,
der in den Ruhestand geht. Reuther
ist für die Staatsfinanzierung und
dieLiquiditätssteuerung (Treasury)
desKonzerns zuständig. Die bislang
von Patig ebenfalls wahrgenomme-
nenAufgabenals Personalchef über-
nimmt Finanzvorstand Eric Stutz.
Der 1944 in Prag geborene Patig

verlässt die Bank nach 35 Jahren, da-

von war er zwölf im Vorstand. Vor
seiner Zeit in dem Leitungsgremium
hatte er das Südostasiengeschäft des
Geldinstituts verantwortet und eine
Zeit lang gemeinsammit einemKolle-
gen die Filiale NewYork geleitet.
Das neue Vorstandsmitglied

Reuther arbeitete seit 1987 für die
Deutsche Bank und leitete dort –
nach Stationen in New York und
London - in den vergangenen Jah-
ren das Treasury Europamit Sitz in
Frankfurt. Außerdem verantwor-
tete er die globalen Refinanzie-
rungsaktivitäten der Bank. ben

FRANKFURT. Die Aktionäre der
Deutschen Bank können sich über
eine deutliche Anhebung der Divi-
dende freuen. Der Aufsichtsrat hat
gestern beschlossen, der Hauptver-
sammlung eine Ausschüttung von
vier Euro je Aktie vorzuschlagen -
das sind 1,50 Euro mehr als im ver-
gangenen Jahr und etwas mehr als
erwartet.
Damit trägt die Bank der guten

Geschäftsentwicklung imvergange-
nen Jahr Rechnung. Zudem zeigt
der Schritt nachMeinung von Ana-
lysten, dass das Management um
Konzernchef Josef Ackermann
auch für 2007 optimistisch ist.

HeutewirdAckermann aber erst
einmal die Bilanz für 2006 vorle-
gen. Schon in den ersten neun Mo-
naten hatte die Bank mehr verdient
als im gesamten Jahr 2005. Auchdas
vierte Quartal dürfte glänzend aus-
gefallen sein – diesen Schluss legen
zumindest die Zahlen der amerika-
nischen Konkurrenten nahe.

Insgesamt dürfte die Bank laut Ana-
lysten einen Rekordgewinn von 5,6
Mrd. Euro eingefahren haben. Dies
wäre gegenüber demVorjahr einAn-
stieg von mehr als die Hälfte. Zu-
dem hätten Ackermann das Ziel ei-

ner Eigenkapitalrendite vor Steuern
von 25 Prozent übertroffen.
Außerdem teilte die Bank ges-

tern mit, dass der 62jährige Perso-
nalvorstand Tessen von Heyde-
breck nach der Hauptversammlung
am 24. Mai ausscheidet. Seine
Hauptfunktion als Personalvor-
stand und Arbeitsdirektor über-
nimmt IT-Vorstand Hermann-Josef
Lamberti zusätzlich zu seinen bishe-
rigen Aufgaben. Die weiteren Funk-
tionen von Heydebrecks teilen sich
die übrigen Vorstände: Konzern-
chef Josef Ackermann kümmert
sich umdas soziale Engagement, Ri-
sikovorstand Hugo Bänziger über-

nimmtdie BereicheRecht undCom-
pliance und Finanzvorstand An-
thony di Iorio die Revision.
Lamberti ist künftig der einzige

Deutsche in dem Vorstand, der von
fünf auf vier Köpfe schrumpft.
Ackermann und Bänziger sind
Schweizer, di Iorio ist Amerikaner.
Die Neuverteilung der Funktionen
lässt nach Meinung von Branchen-
kennern keine Aufschlüsse zu, wer
Ackermanns Nachfolger werden
könnten. Ackermann will seinen
Posten 2010 aufgeben. Nach Ein-
schätzung von Finanzkreisen
kommt keiner der Vorstände ernst-
haft als Nachfolger in Frage. pot

BRÜSSEL. Die EU-Kommission
willwettbewerbsfeindlichesVerhal-
ten derKreditwirtschaft bei der Ein-
führungdes einheitlichenEuro-Zah-
lungsraumes (Sepa) kompromisslos
ahnden. „Ich werde ohne zu zögern
eingreifen, falls die Banken als Folge
des neuen Zahlungssystems die
Preise anheben oder dieQualität ih-
rer Produkte senken“, sagte EU-
Wettbewerbskommissarin Neelie
Kroes in Brüssel. Kroes stellte ei-
nen Bericht überMissstände im Pri-
vatkundengeschäft (Retail-Ban-
king) der Banken vor.
Besonders die Kreditkarten-Ge-

sellschaften nahm Kroes ins Visier.
Es bestünden große Unterschiede

bei den Händlergebühren und den
Abwicklungsgebühren zwischen
den Banken. Nach Angaben der
Kommissarin sind die Gebühren für
Kreditkarten in Portugal und Spa-
nien dreimal so hoch wie in Italien
oder Finnland.
Sepa werde hoffentlich dazu füh-

ren, „dass EinzelhändlermehrMög-
lichkeiten bei der Wahl des Anbie-
ters erhalten“, heißt es in dem Be-
richt. Stärkerer Wettbewerb in dem
„hoch konzentrierten Markt“ sei
wünschenswert. Der Eintritt neuer
Marktteilnehmer werde oft verhin-
dert. Die Kartenbranche kommt
lautKommission auf einMarktvolu-
men von 1,35 Bill. Euro pro Jahr.

Im Privatkundengeschäft ist der
Kommissarin die „dauerhaft hohe
Rentabilität“ unddie „starkeMarkt-
konzentration“ ein Dorn im Auge.
Zumindest in einigenMitgliedstaa-
ten gebe es Kroes zufolge „Anlass
zu Bedenken“. Die Verbraucher
würden allzu oft „abgezockt“, sagte
die Kommissarin.
Mangelhafte Kundenmobilität

undProduktbindung seien „eindeu-
tigeHinweise aufWettbewerbspro-
bleme“.Kroes fügte hinzu: „Eswur-
den weit verbreiteteWettbewerbs-
beschränkungen festgestellt, die
die Kosten der Dienstleistungen
im Retail-Banking unnötig in die
Höhe treiben.“ sce

Versicherung
für Verlierer

EU wirft den Banken „Abzocke“ vor
Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes rügt hohe Gebühren für Kreditkarten

Deutsche Bank stockt Dividende kräftig auf
Vorstand schrumpft mit dem Ausscheiden von Heydebrecks auf vier Personen

Commerzbank baut
Vorstand um
Klaus Patig geht, Michael Reuther kommt

Geringere Pension für Welteke
Frankfurter Verwaltungsgericht räumt
Rechenfehler ein

OFF THE RECORD

Analysten erwarten Rekordgewinn

Ex-BundesbankchefErnstWeltekemussmit 8 400Euro imMonat auskommen.
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